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Christliche Mission
in eiıner Dbostmodernen Gesellschaft‘'

Überlegungen zu den Rahmenbedingungen des chrıist-
lıchen Zeugnisses in einer entenristlichten Gesellschaft
unier besonderer Berüucksichtigung Ostdeutschlands

Einleitung
Den 1fte dieser Ausführungen hätte ich SCINC Urc dıe Überschrift „DıieOkumene der drıtten Art‘ erSsSetzt Das ware allerdings urheberrechtlich nıcht

korrekt SCWESCH, da dieser 111e VON Prof. Eberhard Tiefensee, kath 1 heolo-
gieprofessor und Relıgionsphänomenologe AUusFbereıts für eIn Referat CI -
funden und verwendet wurde, das ich VOT einıgen Jahren 1m Rahmen eıner 1a-
SUuNne der ACK Sachsens hörte und das mır In der Jlat HGG Erkenntnisse VCI-
chafft hat Ich werde mich hıer äufiger darauf beziehen.

Mıt der „„Okumene der drıtten DA bezeichnet Tiefensee dıe Bezıehungen
der Kıiırchen den Nichtglaubenden als einer KategorIe, dıie ansonsten In der
ökumenischen Arbeıt der Kırchen aum vorkommt, obwohl S1E insbesondere
In Ostdeutschland dıe absolute eNnrhneı der Menschen“ darstellt Okumene
der erstien Art, dıes noch nachzutragen, ware dıe zwıschen chrıistlichen Kır-
chen,; Okumene der zweıten der Dıalog mıt den nıchtchristlichen Relig10-
NenNn

Was ich arstelle, ist ıIn erster Liınıe ıne Gesellschaftsanalyse, AdUus der Ian
sıcherliıch sehr unterschiedliche ChAIiusse ziehen annn Ich habe nıcht den Ehr-
ge1IZ, detaullierte Lösungen entwıckeln, Modelle entfalten und Malßnah-
INEeN vorzuschlagen, Urc die Ian dıe Nıchtglaubenden Glaubenden
chen könnte, sondern vielmehr dıe Absıcht, diese Nıchtglaubenden zunächst
einmal In iıhrem Denken beschreiben und adurch ZU Weıterdenken und
-reden ANZUFCLCNH.

Eıner Allensbach-Umfrage zufolge antworteten zwıschen 6% ecklen-
urg- Vorpommern und 2% (Sachsen) der Befragten Adus den SS NECUECN
Bundesländern auf die rage „51ınd S1e en relıg1öser oder gläubiger Mensch?“*
mıt einem Ja

Zwischen 88 Vn (Sachsen) und SdSC und schreıbe 04.% %7 (Mecklenburg- Vor-
pommern) antworteten mıt einem Neın.

Überarbeitete Fassung eines Abendvortrages 1mM Rahmen des „Akademıe-Forums‘‘ der roöm.-
kath Topste1l Marıa Friedenskönigin Cottbus
(53: /70—80 n der Bevölkerung.



47 Grert Kelter

Interessant, aber be1 Allensbach nıcht fiinden, ware 65 Ja SCWESCH C1-

fahren, als Was sıch cese 90% uUuNnseTIeT Mıtmenschen denn dann bezeıchnen.
Tiefensee hat diese rage 1m Rahmen eiıner natürlich nıcht repräsentatıven
und grohangelegten Studıe der Universıtät Erfurt Jugendlichen und Jungen Kr-
wachsenen In der Fußgängerzon gestellt und mehrheiıtlıc dıe miıch doch sehr
überraschende, aber aufschlußreiche ntwort erhalten: Ich hin normal.

1E Studentıin, immerhın der Relig1onswissenschaften, berichtete TIie-
fensee nach meılner Erinnerung, dıe ZUT Besprechung eıner Seminararbeıit mıt
ıhm saß, iragte CI, welche Weltanschauung S1e denn e1igentlıch DCI-
Öönlıch vertrefte DIie Studentin habe zunächst diese rage Salr nıcht verstanden
und dann geantwortel: Sıe hätten mich auch agen können, ob ich sportlich
hıin

Diese Antworten erschhıehben eiıne gesellschaftlıche Realıtät. VON der ich der
Überzeugung bın, daß Ss1e In den Kırchen bıslang noch nıcht ıIn ANSCMCCSSCHCI
We1se wahrgenommen wurde, bzw daß I1a sıch m.. ın den Kırchen hın-
sichtlıch der Offentlichkeitsarbeit, m1iss1iONarıscher und evangelistischer ber-
legungen auf diese Sıtuation noch nıcht In WITKI1IC gee1gneter und sachge-
mäßer Weıise eingestellt hat

Wenn 90% uUuNseTeTr Mıtbürger sıch nıcht für Jäubig und rel121Öös halten,
sondern für „„normal” und rel1z1öse Haltungen, Sanz gleich welcher für e1-

Art oder Spleen oder eiıne randständıge, eigenartiıge Neigung, MUS-
ste das eiıgentlich für jegliche orm kırchlicher OÖffentlichkeitsarbeit. insbeson-
dere aber jede VON evangelıstischer oder miss1iONarıscher Aktıvıtät, für dıie
Vorgehenswelse, aber auch dıie nhalte Konsequenzen en

Skizze der „poOSstmodernen Gesellschaft‘“
Wiıe äßt sıch dıe gesellschaftlıche Realıtät, in der WIT en und der 6S

gehö daß 90% er Menschen elıg1on und Glauben für „nıcht Sanz normal“®
halten, beschreıiben?

Kurz gesagt Als Postmoderne.
Postmoderne ist ein phılosophiıscher Kulturbegriff, der erstmals S70 VCI-

wendet wurde, aber VOT CI Urc cdıe Veröffentlichung .„„Das postmoderne
Wıssen““ VON Jean-Franco1s Lyotard 879 1Ins allgemeıne Bewußtsein SCHEL.
Lyotard verfaßte 1mM Auftrag der kanadıschen egıerung diese chrift als ıne
Studıie über dıe des 1sSsens in der nachındustriellen Gesellschaft Darın
stellt GT1 die ese VO ‚„Ende der großen Erzählungen‘“ auf. Miıt den ‚Erzäh-
lJungen‘‘, die OILTWAa ist VON Bedeutung, meınt CI dıe großen gesellschaft-
lıchen Sinnstiftungs- und Welterklärungssysteme der Vergangenheıt, a1sSO rel1-
o1ÖSe S5Systeme, dıe ufklärung, den Idealısmus, den Hıstorısmus. den Mar-
X1SMUS und SOoz1lalısmus, den Ratıonalısmus us  z

Das es selen „Erzählungen‘‘, a1sSO vergle1ic  ar den Weltentstehungs- und
Welterklärungsmythen der Babylonıier, Azteken, Agypter, (Jermanen us  z
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Lyotard 1st davon überzeugt: DIie eıt cdhieser Erzählungen ist 1U  z endgültig

vorbel. Wır en 1n der Postmoderne.
Wodurch ist diese Postmoderne gekennzeıichnet?
urc JToleranz, Freiheıit und grenzenlosen Pluralısmus
HC den Verlust tradıtioneller Bındungen jeglıcher Jede Form VON

Bındung, SEe1 6S dıe Bındung Relig1ionsgemeinschaften, Parteıen, ereıne
geht zunehmend verloren, wiırd nıcht mehr ewollt.
Uure e Absage e Vernunft als das Maß er inge
Uurc ıne ti1efe Ablehnung jeglıchen umfassenden Wahrheıitsanspruches.
Und das gılt nıcht 11UT für elıgı1on und Phılosophıie, nıcht 11UT für Ideolo-
gien, sondern auch für Wıssenschaft, auch für Naturwıssenschaft. Und auch
für Wertesysteme 1mM Bereich VON ora und
HTE eıne LICUC Hınwendung gefühlsbetonten und gefühlsbestimmten
Lebenshaltungen.
Hr ıne Segmentierung des gesellschaftlıchen Lebens In eiıne 1e17a
VON Gruppen und Indıyiduen mıt eınander Wwıdersprechenden Denk- und
Verhaltenswelisen. Feminiısmus, Gender-Maınstream-Denken, also dıie For-
erung nach absoluter Gleichberechtigung er degmente der Gesellschaft
und Multikulturalismus ehören In cdhese KategorIie.
Hrc „Dekonstruktion“ bısher bestehender S5Systeme und Neuzusammen-
fügung Das €e1 Z:B.. daß 111all sıch dUus einer 1e173 bısher geschlosse-
NeT relıg1öser, polhıtıischer oder sonstiger weltanschaulıcher Systeme 1eJe-
nıgen Einzelaspekte heraussucht, dıe 1Nan gul fındet und akzeptiert und S1€e

einem SallZ indıvıduellen, persönlıchen Sinnsystem zusammenbaut. Im
relıg1ösen Sektor ist das dann die indiıvıduelle Patchwork-Relıg10n, 1im p —
hıtıschen entsteht der typısche Wechselwähler, der sıch keinem S5System
verpflichtetu sondern I6 und dann das Wa Was 1: In eiıner bestimm-
ten Sıtuation und Lebenslage für richtig hält
Üre einen hemmungslosen Indıyvidualısmus, der einem Unverständnıs
gegenüber Werten WI1Ie Solıdarıtät, Gemeinschaftsgefühl, Loyalıtät führt
DiIie VOTANSCHANSCH Punkte beschreıben einen Tradıtıonsabbruch, der dıe
Kırchen längst erreicht hat und S1e nachhaltıg

Der ganz alltägliche nichtreligiöse Mensch
Anders als z B dıe Atheısten, be1l denen CS sıch eher eıne intel-

lektuelle Randerscheinung als eıne Massenbewegung andeln scheınt, sSınd
cdıe Menschen, dıe INns Raster der postmodernen Gesellschaft PaAsSsCH, me1st SC
rade nıcht als olge eıner langen phılosophısch-weltanschaulichen inneren
Auseinandersetzung bewußten und erklärten Atheıisten geworden, dıie 1U

ıhren ıdeologischen Atheısmus behaupten und verteidigen und gew1Issermaßen
den TEN! der Postmoderne ihr atheıistisches als Sanz eigenen

umfassenden Wahrheıtsanspruc sondern Menschen, dıe sıch für
„normal“ halten, die der Überzeugung sınd, dalß 6S sıch be1l „Relıg10s1ität” und
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„Sportlichkeıit” Zz7Wwel völlıg gleichberechtigte p1e.  en menschlıcher FKı-
gentümlıchkeıiten andelt

Dıiese, W1e T1iefensee” Sagl, „rel1g1Öös unmusiıkalıschen‘“, INan könnte auch
„rel1g21Öös unsportlichen” Menschen en entweder keın inneres Bedürt-

N1S nach elıgı1ıon oder tiıllen 6S qaut hre SaNzZ indıvıduelle WeIıse.
erulliıc vertreten S1e 7z B das ecC. des Stärkeren, tolgen hıer den Regeln

des Soz1laldarwınısmus und rechtfertigen ihr indıviduelles Verhalten auch da-
mıt S1e lassen sıch aber privat vielleicht auch regelmäßıg iıhr OroSsKop tellen
und richten sıch danach Sıe finden, daß Ireue ein er Wert ist. aber
Ssınd bereıts ZU vierten Mal verheıratet, we1l S1e auch Freıiheıit und Erfahrung
für hohe Werte halten, daß die sıch Sanz Ireue 1mM Z weifelsfall Je-
enTalls keinen absoluten Wert darstellt

ren eılıgen Schauer, ıhre pseudeorelıg1ösen Emotionen rleben S1€e be1l
Konzerten oder Sportveranstaltungen. Gemeinschaft und Solıdarıtäl genıehen
S1e. 1UT be1l Bedarf natürlıch, In der Famılıe oder iıhren indıvıduellen, selbstge-
wählten Kleingruppen, dıe jedoch keineswegs auf Dauer angelegt se1in mMuUusSsen
und CS In der ege auch nıcht SInd.

Ihr „lIıturgisches Jh“, iıhre lebensbegleıtende Rıtuale., dıie ıhnen alt und
Vergew1isserung verschaffen, en S1Ee auch: Im Januar gehen S16 Skıfahren, 1m
März wiırd, WEn das Wetter n zuläßt, ZU ersten Mal 1mM (jJarten gegrillt. Am

Maı wiırd das euer angezündet und TONILIC eieJert. Am Frauentag werden
Blumen ekauft. Hımmelfahrt ist Männertag. Im Sommer wırd Urlaub SU-
macht, 1mM Herbst der (Jarten wınterfest. Im Dezember ıst CS dann gemütlıch

64und Friedenszeıiıt: ,,  orfreude, schönste Freude: sınd dıe I ıchter angezündet.
Kurz: Diese Menschen sınd, WECNN Ian S1e ragt, völlıg zufrieden. Sıe VCI-

mı1ıssen SAr nıchts. Wır., als Kırchen, en ıhnen N ihrer 178n nıchts ble-
ten, W ds S1e nıcht anderswo und anderweıtıg schon längst iıhrer völlıgen Zl
friedenhe1 en könnten.

Miıssıon, christlıches Zeugn1s Nıchtrelig1ösen? Wo älßt sıch unfter SOl-
chen Bedingungen überhaupt e1in Ansatzpunkt für eın miliss10Narısches Ge-
spräch tiinden?

DiIie allerme1listen dieser Menschen Sınd anständıge Keute: cdıie möglı-
cherweılse irgendwelche Patenkınder In Indıen oder Afrıka unterstutzen, sıch

hre kümmern, In der Nachbarscha: aushelfen, WEn dort Not
Mann 1st und auch schon eınmal ihre Unterschriuft auf dıie ] ıste irgendeıiner
Bürgerinitiative SEIZEN: die sıch Ungerechtigkeıt, für den Tierschutz oder
unterdrückte Völker einsetzt.

Was soll 11an diesen Zeıtgenossen „M1Sss10Nsstrategısch” entgegenhalten ?
Daß Christen bessere Menschen selen? S1e würden mır entgegenhalten, dalß 1im
Namen Chriıstı und der Kırche Kreuzzüge geführt und Hexen verbrannt WUT-

In UÜbernahme eines Wortes VON Max er.
Lieder, dıe DR-Zeıten als „Ersatzweıhnachtslieder‘  ‚Ac Oopulär Warecen und A In (JSt=
deutschlan! bıs heute och SINd.
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den Da Päpste alffen und Kondome selen. W dS ZUT Ausbre1-
(ung VOIl 1IDS TE Sıe würden mır darlegen, daß dıe Kırchen 1m Drıtten
I6 iıhren Eıinfluß und iıhreä nıcht den Natıonalsozialiısmus C:

aben, sondern sıch der Gleichschaltung ebeugt hätten.
(Oder sollte ich besser VO Tod reden? S1e würden mMIr dalß S1Ee

davor keine ngs aben, we1l damıt ‚alles aus  C sSe1
()der VoNnNn ihrer Verantwortung gegenüber Gott. dem S1e einmal Rechen-

schaft über ıhr en abgeben müssen? S1e würden Wenn CS denn de1-
NCN (jott überhaupt g1bt, hätten WIT keıne edenken, In dieser Prüfung be-
stehen.

Sünden en WIT nıcht egangen. Und das, Was dıe Kırche „„DÜünN-
de“ ist me1lst keıine. un

In diesem virtuellen Dıialog Sınd Gesprächspartner vorausgesetzt, dıe sıch
ntellektuel wenı1gstens oberflächlıc mıt den nnNalten des aubDbens und mıt
der Kırche ause1nandergesetzt en und einem negatıven rgebnı1s gekom-
INEeN SINd: Sıe weılsen das Angebotspaket der Kırche muıt Evangelıum, Trost,
Werteorlentierung, Geme1iminschaft, Lebensbegleıitung und Lebensstrukturierung
erst nachdenkend, dann ankend zurück. ber zugle1ic suchen und fınden S1€e
für sıch In en möglıchen anderen Bereıichen Versatzstücke. dıe S1e für ihre e1-
SCHC Sinnfindung akzeptieren und adaptıeren.

DIie enrhne1 der Menschen der Postmoderne geht auf diese auswählende
Weıise VOlL, be1l der keine kompletten Sinnstiftungspakete mehr, selen rel1g1-
Ose oder polıtısche oder sonstige übernommen werden und auch nıcht über-
NOMMEN werden wollen DIie akete werden aufgeschnürt, de-konstrulert. AUS-

gepackt und LICUu verteılt.
Und selbstverständlıch auch christlich-kirchliches
In eiıner weılteren Umfirage, der Shell-Studie, 69 %n der Befragten AUS

West und OSst. S1€e fänden 6S gul, daß 65 ıe Kırche gebe Immerhın 57 % der -
gendlichen finden. CS SEe1 .  AI glauben, 40 %, CS SEe1 AOut-.  ..

Nun darf IHNan aber weder meınen, diese 69 DZW. 5: die CS gul iınden, daß
6S die Kırche g1bt Oder CS SEe1I „1n  .. glauben, würden sıch deshalb als
„gläubıg“ oder „rel121Öös“ bezeiıchnen, WEn INan S1e diırekt darautfhın befragt
Man darf auch nıcht meınen, daß In cieser doch iımmerhın oroßen Anzahl VON
Personen das Potential künftiger oder auch 1Ur theoretisch möglıcher Chrıisten
und Kirchglieder läge

Es gehö Ja den Spezıfıka des postmodernen Denkens, irgendetwas gul
oder In  .. iinden, ohne 6S eshalb selbst übernehmen, praktızıeren oder
sıch In dieser WeIlise engagleren. Wer der /Zahl derer gehö dıe 6S gul HNn
en daß 6S die Kırche o1bt, findet CS vermutlich auch gul, dal CS Parteien oder
phılosophiısche Denkrichtungen, den Dalaı ama oder fernöstliche ampT-

<1bt und suchen sıch AUs en diesen Bereıchen ıe Versatzstücke
heraus, dıe SIE- und durchaus nıcht prinzıpıe und dauerhaft, sondern oft SPON-
tan und vorübergehend als assend für sıch und hre Jeweılige Lebenssituation
empfinden. uch AdUs$s dem Angebot der Kırche
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Dire Dostmoderne Welt-Anschauung und dıe Kirche(n)
16 zuletzt exIistieren auch die Kırchen und hre Mıtglıeder selbstver-

ständlıch nıcht 1m luftleeren KRaum, sondern en längst postmodernes Den-
ken und Empfinden übernommen.

Mıt anderen orten uch uUNseTe Kirchglieder de-konstruleren das chrıst-
lıch-kırchliche Sinnganze und rekonstruleren sıch daraus das, W as INan

abschätzıg dann als persönlıche postmoderne Patchwork-Religion bezeıichnet.
S1ıe gehen In dıe esse, aber denken nıcht 1mM Taum daran, eshalb
das gesamte Jaubenssystem der Kırche übernehmen. Sıe fiınden 6C auch
nıcht inkonsequent oder iragwürdıg, ZUT Kırche gehören, aber zugle1ic Ze11-

trale Glaubensaussagen der Kırche abzulehnen, 6S gul finden, daß die Kır-
che Werte vermuittelt und Orılentierung <1bt, sıch aber 1Ur den Werten
orlentieren, dıe S1e selbst für gul und ıchtig halten

Wenn WIT über dıie Okumene mıt Nıichtglaubenden reden, mMussen WIT also
1m 1C ehalten, daß das beschriebene postmoderne Denken keın klar kontu-
riertes Gegenüber arste. sondern mıtten In der Kırche angekommen und be-
heımatet ist

An dieser Stelle Lüge ich einen ext eın ohne zunächst offen ggen, WT

der Autor 1st und AdUus welcher eıt cdieser exf STammML
‚, Was mich unablässig bewegt, 1st Adie rage, Wa das Christentum oder

auch wer Christus heute für UNN eigentlich LSt Die Leıt, INn der MNMAan es den
Menschen UFC. Worte selien theologische oder fromme Worte UASCH
könnte, LSt vorüber; ebenso die eılt der eligion überhaupt. Wır gehen einer
völlig religionslosen eıt’dıe Menschen können einfach, WIE SLC
Ü  S einmal sind, nıcht mehr reli21ÖS eın Unserem SUNHZEN bisherigen
Christentum ırd das Fundament Un sınd AUr noch einige ‚letzte
Rıtter‘ oder eın DUAUF ntellektuell Unredliche, hei denen WIr ‚religiös’ landen
können. Sollten das eIW. die wenigen Auserwä  en sein? Sollen Wır UNMS e1-
ern pıquıiert oder entrustet ausgerechnet auf diese zweifelhafte Gruppe VonNn
Menschen S{UrZen, UNSere Ware hbei Ihnen abzusetzen? Sollen WIF en DUUr
Unglückliche In ihrer schwachen Stunde überfallen Un SIE SOZUSUSCH relig1iös
vergewaltigen? Wenn WIr das es nicht wollen, WwWenn Wır schließlic auch die
westliche (restalt des Christentums AUr als Vorstufe einer völligen Religionslo-
sigkeit hbeurteilen MUSSteEN, was für INeE Sıtuation entsteht annn für UNS, für die
Kirche? Wıe kann Christus der Herr auch der Religionslosen werden? €6

Das /ıtat STtammıt VON Dietrich Bonhoeffer>. der dıese Zeılen
AUs dem Wehrmachtsgefängn1s Berlin- Tege se1ine Frau schrıeb, nNapp CIn
Jahr, bevor OT: 1Im Flossenbürg ermordet wurde.

Man sollte a1soO nıcht vorschnell CS habe In nach-neutestamentlichen
/Zeıiten keıne Propheten mehr geben DIie Analyse onhoeffers belegt das
Gegenteıil.

1efrıc onhoeffer, Wıderstand und rgebung, Aufzeichnungen aus der aft Hrg Eber-
hard Bethge Gütersloh 983 1322133



Christliche Mıssıon In einer postmodernen Gesellschaft 47

Bonhoeffer analysıert messerscharf und stellt cdıe richtigen Fragen. ber
welche Antworten egen sıch heute nahe‘?

ernar:! Tiefensee sagt me1ı1ne Erinnerung 1m Sinne eiliner Antwort
auftf Bonhoeffers rage sınngemäß:

1SsS1on el „JSendung‘‘. DIie Kırchen en bıslang nach der Überzeu-
SUNs gehandelt, 1Ss1ıon mMUSSse ın diesem Sinne auf argumentatıvem, bezeu-
gendem und überzeugendem Wege dazu führen, dalß Menschen das S1inn- und
Wertesystem des christliıchen auDens In einem Akt der spontanen überzeug-
ten Annahme übernehmen, sıch taufen lassen, 16 ıtglıe eiıner verfaßten
Kırche werden und In lebenslanger Bındung und Verbindlichkeit darın verhar-
ICn und verbleiben

Allerdings: DIiese Vorstellung wliderspreche jeglicher Analyse uUuNseceIeT pPOSLT-
modernen Gesellschaft und ihrer Menschen Vor em aber: Diese Vorstellung,

immer INan noch versucht, S1€e Dr  1ISC. umzuse(tzen, Nl praktısch nahezu
erfolg- und ergebnislos.

So kann CD, davon ist Tiefensee überzeugt und darın stimme ich ıhm L
nıcht mehr funktionieren.

Eın e1ıspiel: ro'!  TISE: aber letztlich sämtlıche me1lst N den USA STam-
menden evangelıstiısch-missionariıschen ethoden, zielen auf dıie Gewıinnung
der, WIE Bonhoeffer ausdrückte. ‚„„Paar ntellektuel Unredliche  C bZw der
‚„„Paal Unglücklichen“ ab, ıe WIT ‚IMn ihrer schwachen Stunde überfallen und
S1E SOZUSaSCH rel1g1Öös vergewaltigen.

DIie Erfolge Sınd, 1M Vergleich ZU finanzıellen, zeitlıchen und personellen
Aufwand gleich ull

„Mıssıon er ‚Jendung‘”, Tiefensee zutreffend
Und CT wagt den Vergleich mıt modernen Rundfunk-Sendern, mıt dem

MDR ZU eıspiel.
Dieser sendet äglıch 24 Stunden, ohne erwarten, daß alle., dıe diıese Sen-

dungen empfangen, sofort eingeschrıebenes ıtglie des MDR werden.
Die Aufgabe des MDR ist CS, 1L1UT senden.
Das eispiel, der Vergleıch, 1ın Sıcherlich ber 1m Kern trıfft Tiefensee

Adus me1ılner al den age auft den Kopf:
DIe Kıirche hat VON ihrem Herrn Jesus Chrıistus eiınen Missıonsbefehl. einen

Sendungsauftrag erhalten.
S1e hat bezeugen: Postmoderne hın oder her dıe CArıstliche Botschaft

des Evangeliıums bletet eın umfassendes Wahrheıits-, Siınn- und Wertesystem
Das IMNay en Angebot unter ausend anderen SeIN: DIie Kırche steht aber

der altmodıischen Überzeugung, daß 6S eın Absolutes ist Eınes, das alle ande-
ICN ngebote übertrifft und aussticht.

ehr als cdhese Botschaft senden, kann die Kırche allerdings nıcht tun
Und WIEe eın Rundfunksender daran Interesse en muß. daß leistungsfä-

hıge Sendeanlagen und möglıchst viele Empfänger flächendecken: exıstieren,
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muß er auch cdIe Kırche In üllung ihres ende-, ihres Miss1ıonsauftrages
aTiur orge tragen, daß hre Botschaft möglıchst umfassend und fächendek-
kend ZUT Kenntnis TI  , empfangen werden kann.

Mission in der OSTIMOCderne Zuruck ZU den Wurzeln?
Es würde hıer weıt führen, eınen langen Maßnahmekatalog ent-

wıckeln und vorzustellen. ber mıt der JTendenz, sıch AUsSs der Fläche —

rückzuzıehen, Geme1linden zusammenzulegen oder schlıeßen. Kırchgebäude
verkaufen oder umzuwıdmen, Pfarrstellen streichen, 11UT noch In den SE

Ben tädten aber nıcht mehr In jedem Oorf prasent se1n®, eraubt sıch dıe
Kırche selbst zunehmend der Voraussetzungen ZUT umfassenden Sendung, ZUTL

Verbreitung iıhrer Botschaft
Bonhoeffer hat AUS selner düsteren Vısıon VON der zukünftigen der

Kırche in der Gesellschaft gefolgert, dıe Kırche MUSSe „Kırche für andere‘‘
werden. araus entwıckelte sıch auch das vielzitierte Wort, dıe Kırche MUSSEe
VON iıhrer angestammten „Komm-Struktur‘ einer „„.Geh-Struktur‘ tınden

Dieses Schlagwort wırd allerdings höchst unterschiedlich gefüllt und eıgnet
sıch als Begründung Sanz entgegengesetzter Denkansätze. uch dıe klassısche
Groß-Evangelısatıion In /Zelten und älen, der Schrıftenstand In der Fußgänger-
ZUNC, das paarwelse durchstreıifen der Städte auftf der Hc nach Bekehrungs-
opfern nach dem Modell der Mormonen und Zeugen ehovas äßt sıch unfier
dem 1te „Geh-Struktur“ subsumileren.

Vor dem intergrund postmodernen Denkens erscheıiınen mır solche Strate-
gien jedoch als verTtTe und gerade nıcht als sachgerechte Umsetzung des
sıch riıchtigen Gedankens der Geh-Struktur

Vıielleicht beschreiben Komm- und Gehstruktur auch Sar keıne unversöhn-
lıchen Gegensätze, sondern edingen sıch wechselseıt1g.

Wenn Ian dıe AnfTänge des Christentums In Deutschlan zurückgeht,
wırd INan Lolgendes feststellen

Am Anfang kamen ein1ge wen1ge Mönche, ursprünglıch AUusSs Schottland
und Irland, leßen sıch nıeder, bauten eın Kloster, betrieben Landwiırtschaft,
unterhielten chulen, boten medizınısche Versorgung und felerten s1eben-
mal Jag Gottesdienst. 5ozusagen be1 geöffneten Kırchentüren.

Das en dieser Mönche In ıne Reg1ion, dıe nıchtchrıistlich WAäl, ent-
pricht der eh-Struktur. DIie omm-Struktur entwıckelte sıch notwendiger-
WeIlse UL das Zusammenleben der monastıschen Pıonlere mıt ıhren he1d-
nısch-germanischen Mıtmenschen. Irgendwann kommen S1e und sehen, Je-
SUS ZUT erberge Ist, WI1Ie CGS als urm1issionarıische Strategie bereıits 1m Neue JTe-
Sstament, ämlıch 1im Kapıtel des Johannesevangeliums beschrieben wırd./

DiIie Redewendung „„Man muß die Kırche 1mM orf lassen“ hat wıeder ıne ungeahnte und le1-
der aum CHNOMMECNC Aktualıtät erhalten!
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Christliche 1SS1ION In einer postmodernen eESELLSCAA
Irgendwann kommen S1€e und sehen und schmecken vielleicht auch, WIE

iIreundlıch der Herr ist
Natürlıch Spektakuläre Massenbekehrung und Volkskirchenbildung CI -

O1g auft diese Weiıise eher nıcht Es scheımint se1n, dalß dıe Funktıon, 1C
der Welt und Salz der Krde se1ın auft Qualität und nıcht auf Quantıität zIieIit
Daß dıe Kırchen sıch Volkskırchen und mächtigen, einflußreichen nstıtu-
t1onen entwıckeln konnten, 1egt, WIeE IHNan CS wohl ketzerisch
muß, nıcht Evangelıum, nıcht der Botschaft. sondern der Instrumen-
talısıerung der Kırche Urc e Polıtık und dıie erbsündlıche. acC und
Einfluß orlentlierte Bereıtschaft der Kırche und ihrer Funktionäre. sıch instru-
mentalısıeren [assen.

geht um nhalte
Eınen Schluß möchte ich aber aus der Gesellschaftsanalyse doch noch Z71e-

hen Wenn 6S ıchtig Ist, daß der postmoderne Mensch cdıe Kırche und hre Bot-
schaft 1Ur als eıne vielen anderen wahrnımmt und 6S natürlıch dann dar-
auftf ankommt., möglıchst viele Möglıchkeıiten für diese Wahrnehmung schaf-
fen, bleibt CS doch entscheıdend, WAS dann wahrgenommen WwIrd.

Es geht nhalte
Meın INATruUuC ist Die Kırchen, dıe eınen mehr, andere wen1ger, ziehen N

der Beobachtung der postmodernen Gesellschaft dıie alsche KONSEqUENZ, INan
mMUuUsse dıe Botschaft möglıchst leicht verdaulıch, mundgerecht und zeıtgemäß
fassen, damıt der postmoderne Mensch nıcht verschreckt wIrd.

Sıch der gesellschaftlıchen Realıtät stellen, bedeutet m.E aber das
Gegenteil: iıne uge, zielgerichtete Anpassung diese Realıtät, der 6S C
rade auch gehö auf einem pluralıstischen ar'! der Möglıchkeıiten en An-
gebo machen und In Wettbewerb anderen treten, tftordert en T-
scheıdbares, wıedererkennbares Profil, eiıne inhaltlıch qualifizierte „COTp
identity““.

Im Denken der Marktwirtschaft und des Managements, VON dem dıe Kır-
chen Ja auch N viel Unsinniges übernehmen., <1bt CS den Begrıff
und dıeades SS Alleinstellungsmerkmals. ıne andere Bezeiıchnung lau-
teit „Komparatıver Konkurrenzvorteil‘‘.

Um also unterscheı1dbar und wılıedererkennbar se1n, darf dıe Kırche e1l-
gentlıc gerade nicht verkündigen, Wa alle verkündigen S1e darf hre Bot-
schaft aber damıt auch nıcht auf INe Art und Welise verkündıgen, dıe S1C VCI-
wechselbar macht nhalte und Formen, diese ese stelle ich auf, edingen
sıch gegenseıtig und beeinflussen sıch auch gegenseıt1g. So oder

Als en ıtglıe. meılner Famılıe, Atheıst, dUus der Kırche a  n’ eher
„Iinksorientiert‘‘ VOT ein1gen Jahren erstmals se1ıt Jahrzehnten wıeder eiınen He1l1-
l1ıg-Abend-Gottesdienst besuchte, we1l iıhre Pflegeenkelın darın eınen musıka-
1ıschen Auftriıtt hatte, berichtete INan mır SallZ enttäuscht, daß IHNan bald In
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keiınen Gottesdienst mehr gehen werde: Jle Erwartungen cdıe Kırche WUT-
den enttäuscht: Keıine Orgelmusık, dessen 1Ur Gitarrenbegleitung, keıne
Weılssagungen, dessen lexte VON Hans-Dieter USC. en Pfarrer, der sıch
WIEe eın Moderator Urc cdıe Veranstaltung wıtzelte und keines der noch AdUus
Kınderzeıliten vertrauten Weılhnachtslhiede

Als „Alleinstellungsmerkmal”“, das dUus der 1C e1Ines völlıg entkıirchlich-
ten Menschen dıe Ex1istenzberechtigung der Kırche unterstutz hätte, erwartete
dieser Mensch einen konservatıven, lıturgısch gepragten Gottesdienst, mıt e1-
HNC Sahnz bestimmten, ItOomMm: oder „kırch  o klıngenden Sprache, Formen
und Gesten, die ILal 11UT hıer und nırgendwo anders erlebht

„Inkulturierung“ der bewußt-mutige Gegenkultur?
Ist CS nıcht vielleicht S! daß Nıichtglaubende In der Kırche eine (Jarantın

für Kontinuıntät In einer sıch tändıg wandelnden und unberechenbar, unüber-
schaubar gewordenen Welt sehen, Ja sıch vielleicht SOSar insgeheim danach
sehnen? Ist CS nıcht vielleicht S daß WIT uns möglıcherweise AUus mangeln-
dem elbstbewußtsein oder dUus Weltfremdheit UuNseTEN „typıschen
Nıichtglaubenden“ konstruleren, ıhm Bedürfnisse und Erwartungen eılegen
ıe cMeser aber Sal nıcht hat’?

Ich meıne, ıe Kırche müßte sıch nıcht möglıchst ollkommen inkulturie-
ICN, 11UT Ja akzeptiert werden, sondern als Gegenkultur und adurch auch
erst als Alternatıve erscheinen. Das wırd immer Wıderspruch und sıcher
nıcht sprunghaftem Wachstum führen

Meıne Befürchtung 1st NUr In satırıscher Oorm schlıeßen Wenn die
Kırchen ihre Botschaft der S1e umgebenden Kultur»anstatt S1e als PTO-
tılıerten Beıtrag einer Gegenkultur mut1g anzubıieten, wırd dıie Shell-Jugend-
studıe des Jahres 2050 auf dıie rage, ob INan gut inde, daß CS cdie Kırche
o1bt, vielleicht 69% 99% Zustimmung vermelden. Nur könnte CS
se1n, daß 6S dıe Kırche dann Sal nıcht mehr g1bt


